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Einführung

Gerhard Timm und Michael Vilain

Die nächsten Jahre, vielleicht nicht einmal mehr Jahrzehnte, werden maß­
geblichen Einfluss auf die Gestaltung unserer Zukunft haben. Die Frage 
ist, ob es gelingt, den Klimawandel auf ein beherrschbares Niveau abzu­
bremsen oder ob dies nicht gelingt. Alle anderen Krisen – ausgenommen 
das Risiko eines Atomkrieges mit ähnlich zerstörerischer Wirkung – ver­
blassen vor diesem Hintergrund.

Im Gesicht spüren wir bereits die Gischt des Tsunamis der auf uns zu­
rollt. Trotzdem haben wir die Hoffnung, dass es noch nicht zu spät ist und 
dass der Tsunami vielleicht doch noch in eine größere Welle verwandelt 
werden kann. Wir haben auch keine andere Wahl, als auf dieses Prinzip 
Hoffnung zu setzen und aus ihm die richtigen Schritte abzuleiten. Die 
Auswirkungen eines ungebremsten oder auch nur unzureichend reduzier­
ten Klimawandels sind derartig apokalyptisch, dass alle anderen bisherigen 
Menschheitskatastrophen davor verblassen. Das Aussterben der Dinosauri­
er vor mehr als 60 Millionen Jahren, hatte vielleicht eine ähnliche Dimen­
sion. Es geht dabei nicht um das Überleben des Planeten, der ist auf 
Menschen nicht angewiesen, sondern um das Überleben der Menschheit 
in einer auch nur halbwegs akzeptablen Zivilität. Daneben aber natürlich 
auch um die uns umgebende Flora und Fauna – an deren Ausrottung 
und Zerstörung wir bisher überaus erfolgreich arbeiten – für die wir aber 
gleichwohl als einzige vernunftbegabte Spezies die Verantwortung tragen.

Eine Fortführung bisheriger Wohlstandsniveaus auf der Basis vergleich­
barer Produktions- und Konsumgewohnheiten, wie sie sich auf der Nord­
halbkugel in den letzten 100 Jahren herausgebildet haben, erscheint dabei 
als völlig ausgeschlossen. Auch eine Abfederung von Disparitäten durch 
wohlfahrtsstaatliches Handeln, wie es heute Standard ist, muss als illusio­
när angesehen werden. Die weltweite Verknappung von Lebensraum und 
landwirtschaftlich nutzbaren Flächen wird zu massiven Preissteigerungen 
bei Lebensmitteln führen, die sich schon heute viele nicht mehr leisten 
können. Die kriegsbedingten Verknappungen der letzten Monate zeigen, 
mit welcher enormen Dynamik die Preise steigen können. Die Not in den 
vom Klimawandel besonders betroffenen Regionen wird den Migrations­
druck auf die noch „bewohnbaren“ Teile der Erde dramatisch ansteigen 
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lassen. Der zivilisatorische Firnis wird sich in Anbetracht solcher Bedro­
hungen als sehr dünn erweisen. Der Einsatz von Waffengewalt zur Abwehr 
dieser Zuströme, wird in den privilegierten Regionen, vermutlich von 
einem breiten gesellschaftlichen Konsens getragen, zum Alltag gehören. 
Es ist offensichtlich, dass in einem solchen, leider nicht unwahrschein­
lichen Worst-Case-Szenario, die auch heute schon Benachteiligten und 
Beeinträchtigten, die ersten Opfer sein werden. In diesem Szenario wird 
es wie im 19. Jahrhundert wieder in sehr starkem Maße auf die Selbst­
organisation der Betroffenen ankommen. Subsidiarität, Zivilgesellschaft 
und bürgerschaftliches Engagement werden eine ganz neue Bedeutung 
bekommen. Die Freie Wohlfahrtspflege kann hier an ihre freiheitlichen 
Traditionen anknüpfen.

Die Klimakrise wird auch zur Krise der Demokratie werden. Gegen­
wärtig ist sie es in noch recht schwacher Form als „Klimaleugnung“ ver­
bunden mit dem Vorwurf dirigistischer Eingriffe in Freiheitsrechte, für 
die es keine Grundlage gibt. Die eigentliche Herausforderung steht uns 
aber noch bevor: Die Populisten aller Lager werden die Bedrohungslagen 
aufgreifen und der Demokratie vorwerfen, dass sie sie nicht angemessen 
bewältigen kann. Es steht dann der Vorwurf im Raum, dass die Entschei­
dungsprozesse liberaler Demokratien den Handlungserfordernissen nicht 
adäquat sind. Notwendig seien stärkere Eingriffsrechte und mehr Füh­
rung. Dieser Einwand ist nicht völlig von der Hand zu weisen.1 Neben der 
unmittelbaren Gefahr einer Abschaffung der Demokratie besteht hier auch 
die mittelbare Gefahr einer Selbstaushöhlung der Demokratie, die aus 
sich Mechanismen schafft, um dem Vorwurf der mangelnden Handlungs­
fähigkeit entgegenzuwirken. Erste noch eher harmlose Ansätze dazu beob­
achten wir derzeit bei der Beschleunigung der Genehmigungsverfahren 
etwa für Erneuerbare Energien durch Reduzierung der demokratischen 
Beteiligungsverfahren.

Die Freie Wohlfahrtspflege hat ein existentielles Interesse am Bestand 
einer funktionierenden Demokratie!2 Als wertgebundener Akteur im In­
teresse ihrer Mandanten und als subsidiärer Akteur im Interesse eines 
freiheitlichen Wohlfahrtssystems. Sie sollte sich daher auf diese Szenarien 
angemessen vorbereiten, um dann selbst handlungsfähig zu sein.

1 Stein, Tine: Demokratie und Verfassung an den Grenzen des Wachstums. Zur 
ökologischen Kritik und Reform des demokratischen Verfassungsstaates, Berlin 
1998.

2 Vgl. dazu Konrad Hummel / Gerhard Timm (Hg.): Demokratie und Wohlfahrts­
pflege, Baden-Baden 2020.

Gerhard Timm und Michael Vilain
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Viel besser wäre es natürlich, wenn es zu diesen Entwicklungen gar 
nicht käme! Das setzt aber voraus, dass es gelingt, den Klimawandel 
zu begrenzen. Festzuhalten ist an dieser Stelle aber auf jeden Fall die 
Einsicht, dass dies im ganz besonderen Interesse der wohlfahrtspflegeri­
schen Zielgruppen liegt. Damit muss es zwingend auch zum Anliegen der 
Freien Wohlfahrtspflege werden. Aber auch unabhängig davon erwächst 
der Freien Wohlfahrtspflege bzw. den Menschen, die in ihren gemeinnüt­
zigen Strukturen arbeiten, eine besondere Verantwortung zu. Die allen 
Ausrichtungen der Freien Wohlfahrtspflege eigene Wertorientierung des 
Handelns lässt ein bloßes Zuschauen schlechterdings nicht zu.

Dies wäre allenfalls dann möglich, wenn der Klimawandel als solcher 
oder seine menschengemachten Ursachen durch die Vertreter:innen der 
Freien Wohlfahrtspflege in Abrede gestellt würden. Sicherlich gibt es auch 
in der Freien Wohlfahrtspflege Menschen, die so denken. Das ergibt sich 
schon aus ihrer Verankerung in der Breite der Gesellschaft, in der solche 
Meinungen, wenn auch von Minderheiten, vertreten werden. In den offizi­
ellen Konzepten und den Äußerungen ihrer Repräsentanten finden sich 
aber keine „Klimaleugner“, sondern ganz im Gegenteil, die Bedrohungsla­
ge wird ernst genommen und die eigene Verantwortung weitgehend aner­
kannt. Bei manchen ist diese Erkenntnis früher bei anderen eher später 
gereift. Je näher man der Arbeit und den Menschen in den Einrichtungen 
und Diensten kommt, desto stärker stehen oft andere praktische Prioritä­
ten im Vordergrund (vgl. Schaffrath in diesem Band).

Man stelle sich gleichwohl als Gedankenspiel vor, die Organisationen 
der Freien Wohlfahrtspflege mit ihrer hohen Glaubwürdigkeit in weiten 
Teilen der Bevölkerung würden den Klimawandel nicht als relevante He­
rausforderung einschätzen, was das für die Klimaschutzpolitik in Deutsch­
land bedeuten würde? Im Mindesten würde das die Akzeptanz und damit 
die Durchsetzungschancen einer ambitionierten Klimaschutzpolitik signi­
fikant reduzieren. Insofern ist dieses Bekenntnis bereits für sich genom­
men ein wichtiger Beitrag. Aber damit kann es natürlich nicht genug sein!

Warum kommt der Freien Wohlfahrtspflege in diesem Handlungsbe­
reich so eine große Bedeutung zu? Was sind ihre diesbezüglichen Aufga­
ben? Was sollte, was müsste sie tun? Für eine differenzierte Beantwortung 
dieser Frage sind eine Reihe von Abschichtungen vorzunehmen. Wichtig 
ist die Unterscheidung zwischen der BAGFW als gemeinsamer Organisati­
onseinheit aller Spitzenverbände, den Spitzenverbänden und ihren Aktivi­
täten selbst und schließlich den Einrichtungen und Diensten. Zum zwei­
ten sind die verschiedenen politischen Handlungsbereiche zu unterschei­
den: die europäische Ebene, der Bund, die Länder und die Kommunen. 
Und schließlich ist zu differenzieren zwischen den verschiedenen Rollen 

Einführung
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der Freien Wohlfahrtspflege, insbesondere als politischer Akteur, als Sozi­
alanwältin, als Multiplikatorin, als Unternehmerin, als soziale Innovatorin 
und als Raum für bürgerschaftliches Engagement.

Beginnen wir mit der europäischen Ebene. Wegen der Besonderheiten 
des Deutschen Wohlfahrtssystems ist es immer wieder schwierig für die 
Freie Wohlfahrtspflege hier Verständnis für Ihre speziellen Anliegen zu 
finden. Als klimapolitischer Akteur und Treiber wird sie nicht wahrge­
nommen, sondern eher als „Verteidiger“ und Vertreter eines spezifisch 
deutschen Systems der Daseinsvorsorge. Der ganz überwiegende Hand­
lungsmodus ist reaktiv. Soweit die europäischen Institutionen, allen voran 
die Kommission, klimapolitische Initiativen ergreifen, wird darauf selbst­
verständlich reagiert, insbesondere in der anwaltschaftlichen Rolle, die 
sozialen Auswirkungen von Klimaschutzpolitik im Auge zu behalten.

Die Spitzenverbände selbst sind z.T. in europäische Netzwerke einge­
bunden, die mit unterschiedlicher Intensität auch klimarelevante (soziale) 
Fragen thematisieren. Die BAGFW als Arbeitsgemeinschaft der Spitzenver­
bände ist mit einer kleinen Vertretung vor Ort, die allerdings so minima­
listisch ausgestattet ist, dass sie keinen eigenständigen Impact, über die 
Koordinierung von gemeinsamen Aktivitäten der Spitzenverbände hinaus, 
entfalten kann. Dabei werden umwelt- und klimapolitische Themen dann 
aufgegriffen, wenn EU-Kommission oder EU-Parlament entsprechende 
Initiativen ergreifen, etwa im Rahmen des „European Green Deal“. Die 
Perspektive darauf entspricht der anwaltschaftlichen Rolle, die sozialen 
Lasten einer solchen Politik nicht den ohnehin sozial Benachteiligten 
aufzubürden, sondern diese angemessen zu entlasten. Im Grundsatz wird 
die Politik der Kommission jedoch begrüßt. Insgesamt spielt die Freie 
Wohlfahrtspflege hier jedoch keine relevante Rolle in der Klimapolitik.

Auf der Bundesebene im politischen System der Bundesrepublik 
Deutschland sieht die Lage demgegenüber grundlegend anders aus. Die 
Spitzenverbände auf Bundesebene sind hier mit ihren z.T. großen Appara­
ten als Lobbyorganisationen personell und in ihrer Vernetzung gut aufge­
stellt. Zunehmendes Problem sind hier die zentrifugalen Tendenzen, die 
die Verbände, trotz ihrer sehr weitgehend gleichen oder zumindest ähnli­
chen Positionen, auseinandertreiben. Ursächlich dafür sind offenbar Profi­
lierungsnotwendigkeiten, die Abgrenzungen selbst dort sinnvoll erschei­
nen lassen, wo sie sachlich eigentlich keine Grundlage haben.3 Folge dieser 
Politik, die sich auch in der steten Reduzierung von Mitteln für die über­

3 Vgl. dazu beispielhaft die Darstellungen der klimarelevanten Positionen und Ak­
tionen der Spitzenverbände in diesem Band.

Gerhard Timm und Michael Vilain
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greifende gemeinsame Arbeitsgemeinschaft niederschlägt, ist am Ende 
eine Selbstverleugnung der Freien Wohlfahrtspflege im politischen Raum. 
Verglichen mit ähnlichen gesellschaftlichen und politischen Akteuren ist 
der politische Einfluss der Freien Wohlfahrtspflege insgesamt unverhält­
nismäßig gering. Dies wird vor allem dann offensichtlich, wenn man das 
ökonomische Gewicht bedenkt, dass die ca. 120.000 Einrichtungen und 
Dienste der Freien Wohlfahrtspflege mit ihren etwa 1,9 Mio. Beschäftigten 
in die Waagschale legen. Die Freie Wohlfahrtspflege ist ein ökonomischer 
Riese und ein politischer Zwerg. Dies entspricht im Übrigen auch der öf­
fentlichen Wahrnehmung. Hier arbeiten die Verbände mit unterschiedli­
chem Geschick nebeneinander, die Wahrnehmung einer gemeinsamen Po­
sitionierung zu den zentralen politischen Fragen erfolgt nicht und ist auch 
nur begrenzt gewünscht. Stärken der gemeinsamen Arbeit liegen eher im 
reaktiven und kleinteiligen Abarbeiten an politischen Detailregelungen 
des Bundes.

Im Hinblick auf das Klimathema gibt es bis heute nur erste Ansätze 
einer gemeinsamen Bearbeitung auf Bundesebene. Gleichwohl spielt das 
Thema in den Spitzenverbänden eine zentrale Rolle, wie die Beiträge in 
diesem Band eindrucksvoll belegen. Der Blick kommt sowohl aus anwalt­
schaftlicher Perspektive, als auch aus einer unternehmerischen Binnenper­
spektive: wie der eigene Verband durch entsprechende Um- und Aufrüs­
tung der Einrichtungen und Dienste einen Beitrag zum Klimaschutz leis­
ten kann. Bei der Vielzahl der betroffenen Organisationseinheiten, mit 
ihren Immobilien und Fahrzeugparks, wäre dies ohne Frage ein bedeu­
tungsvoller Beitrag. Dies korrespondiert inzwischen mit einer Reihe von 
Förderprogrammen des Bundes, die diese Absichten finanziell unterstüt­
zen.

In der anwaltschaftlichen Rolle kommt der Freien Wohlfahrtspflege 
eine große Verantwortung zu. Die Folgen des Klimawandels aber auch die 
Folgen einer wirkungsvollen Klimaschutzpolitik haben erhebliche soziale 
Sprengkraft.

Die anwaltschaftliche Rolle nimmt die Freie Wohlfahrtspflege im Inter­
esse der sozial Schwachen, die sich in der Regel nur begrenzt im politi­
schen Raum selbst Gehör verschaffen können, als Fürsprecher oder auch 
als Lautsprecher4 wahr. Dabei kommt es insbesondere darauf an, beson­
dere Härten, die sich etwa aus der politischen Preisgestaltung für fossile 

4 Vgl. Eva M. Welskop-Deffaa, Vom Fürsprecher zum Lautsprecher? Wohlfahrtsver­
bände zwischen Fürsprache und Partizipation, In: Konrad Hummel / Gerhard 
Timm (Hg): Demokratie und Wohlfahrtspflege, Baden-Baden 2020, S. 169 ff.

Einführung
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Energieträger ergeben, für diesen Personenkreis zu reduzieren oder gar zu 
vermeiden. Neben der Unterstützung für Einkommensarme geht es auch 
um Hilfen für Energiearme. Dort wo sich diese Ziele kombinieren lassen 
– etwa im Stromspar-Check der Caritas5 – ist dies besonders attraktiv. 
Neben der Vermeidung weiterer Verarmung wäre die Vermittlung und 
Durchsetzung einer „gerechten“ Lastenverteilung ein wichtiger Aspekt. Es 
sind oft gar nicht nur die absoluten Belastungen, die Unmut erzeugen, 
sondern es ist die wahrgenommene Ungerechtigkeit einer Verteilung, die 
Widerstand erzeugt.

An diese Überlegung schließt sich unmittelbar die Rolle als Multiplika­
tor an, den die Freie Wohlfahrtspflege weit über die Zielgruppe der sozial 
Benachteiligten hinaus in die Gesellschaft hat. „Multiplikator“ bezieht sich 
hier auf die Aufgabe, im Sinne des Klimaschutzes nicht nur für entspre­
chende Maßnahmen und Programme zu werben, die als angemessen und 
richtig erkannt werden, sondern auch eine Lebensweise zu propagieren, 
die mit den ökologischen Anforderungen des Planeten kompatibel ist. Als 
einfaches Beispiel sei hier die klimagerechte Umstellung von Ernährungs­
gewohnheiten erwähnt. Die Umsetzung dieser Rolle müsste über entspre­
chende Konzepte und Strategien auf Bundesebene untermauert und durch 
die Spitzenverbände selbst bzw. die BAGFW thematisiert werden. Optima­
lerweise würde das von den Verbänden auf Landesebene, den Trägern und 
Einrichtungen und Diensten aufgegriffen und im täglichen Kontakt mit 
der jeweiligen Klientel verbreitet werden. Als Auftakt für eine dauerhafte 
Thematisierung wäre etwa an eine große bundesweite Kampagne zu den­
ken.

Die aktuelle Debatte um die absehbare Energieknappheit in Folge des 
russischen Aggressionskrieges gegen die Ukraine hat eindrücklich verdeut­
licht, dass es nicht nur um Effizienz geht, sondern auch um Suffizienz. Das 
gilt für die Bekämpfung des Klimawandels aber auch im Hinblick auf die 
Biodiversitätskrise: „Weniger ist Mehr“! Diese Botschaft an die Ärmsten zu 
richten, ist natürlich zynisch, aber für die, die mehr haben, als sie brau­
chen, ist es ein richtiger Ansatz. Selbst beim kompletten Umstieg auf er­
neuerbare Energien ist der materielle Lebensstandard in Deutschland 
nicht global verallgemeinerungsfähig. Sein Ressourcenverbrauch ist 
schlicht zu groß. Der jährliche „Earth Overshoot Day“ – in 2022 am 
28. Juli – verdeutlicht dies nachdrücklich. Einen wichtigen Beitrag könnte 
dabei die Umstellung unserer Ernährung auf mehr pflanzliche Produkte 

5 Vgl. den Aufsatz von Astrid Schaffert über den DCV in diesem Band.

Gerhard Timm und Michael Vilain

12

© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8886-6



leisten, wobei sich auf individueller Ebene gleichzeitig Kosten sparen und 
gesundheitliche Verbesserungen erzielen ließen.

Verzicht der Reichen zugunsten des Planeten und zukünftiger Genera­
tionen auf verzichtbaren Überfluss, der die Ressourcen belastet, ist eine 
Denkfigur, die bei der Problemlösung helfen könnte. Es könnten auch 
andere sein. Entscheidend ist, sich als Freie Wohlfahrtspflege überhaupt 
damit auseinanderzusetzen.

Zu dieser eher „ideologischen“ Vermittlerrolle gehört auch die Befas­
sung mit Szenarien möglicher Entwicklungen, die sich aus den Folgen 
einer weiteren Erderwärmung ergeben und die Entwicklung von Vorschlä­
gen, wie damit sozial verantwortlich umgegangen werden kann und sollte. 
Vor allem die im globalen Süden früher und dramatischer eintretenden 
Folgen müssten hier ins Kalkül gezogen werden: Wie gehen wir als Gesell­
schaft, als Freie Wohlfahrtspflege mit der zunehmenden Unbewohnbar­
keit immer größerer Teile der Erde um? Wie antworten wir auf den wach­
senden Migrationsdruck, der sich daraus ergeben wird? Wie bewahren wir 
Menschlichkeit und Demokratie? Dies sind originär politische Fragen, de­
nen sich aber auch die Freie Wohlfahrtspflege stellen muss, um als Stimme 
gehört zu werden und ggf. frühzeitig intervenieren zu können. Solche 
Überlegungen mag es in den Spitzenverbänden geben, nach außen hin ist 
das aber nicht wahrnehmbar und als Gesamt der Freien Wohlfahrtspflege 
schon gar nicht.

Bei aller Größe und Systemrelevanz wird sich die Freie Wohlfahrtspfle­
ge auch fragen müssen, mit welchen Partnern und in welchen Bündnis­
sen sie ihre Ziele verfolgen will. Dies adressiert die Rolle der Freien 
Wohlfahrtspflege als Teil und in der Zivilgesellschaft. Hier repräsentiert 
sie den sozialen Bereich. Eine Kompetenz, die für eine SOZIAL-ökologi­
sche Transformation unabdingbar ist und die die Freie Wohlfahrtspflege 
daher zum begehrten Partner für ursprünglich eher rein klimapolitisch 
ausgerichtete NGOs werden lassen könnte. Auf der Ebene der Spitzenver­
bände gibt es hier auch vielfältige Vernetzungen und Beziehungen. Von 
besonderer Relevanz sind im vorliegenden Zusammenhang Verbindungen 
in die Bereiche Klima-, Umwelt- und Entwicklungspolitik. In der Klimaal­
lianz6 sind inzwischen mehrere Wohlfahrtsverbände organisiert, aber auch 
intensivere Verbindungen zu einzelnen Umweltverbänden sind dokumen­

6 https://www.klima-allianz.de/ueber-uns/unsere-mitglieder (eingesehen: 
17.11.2022).
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tiert.7 Was weitgehend fehlt, sind Bündnisse und Kooperationen mit den 
klassischen Wirtschaftsverbänden oder auch einzelnen Unternehmen. Die 
Zusammenarbeit mit den Gewerkschaften ist auf einzelverbandlicher Ebe­
ne z.T. enger ausgeprägt, stößt aber auch auf Widerstände.

Für die BAGFW insgesamt könnte das Bündnis für Gemeinnützigkeit – 
ein Zusammenschluss von Dachverbänden des Dritten Sektors in Deutsch­
land – ein Ort für die Abstimmung gemeinsamer klimapolitischer Initiati­
ven sein. Entsprechende Initiativen aus dem Kreis dieser Akteure wurden 
bisher allerdings nicht aufgegriffen. Hier besteht eher der Wunsch, das 
Bündnis möge sich auf rechtspolitische Fragen der Gemeinnützigkeit kon­
zentrieren.

Neben den nationalen Akteuren sind auch internationale Akteure ins 
Auge zu fassen, etwa die Bewegung „Fridays for future“. Einzelne Spit­
zenverbände sind hier selbst oder über ihre europäischen Vereinigungen 
aktiv, insgesamt spielt das aber bisher keine wichtige Rolle.

Den entscheidenden Beitrag wird und kann die Freie Wohlfahrtspflege 
allerdings vor Ort leisten. Darauf richtet sich auch das Hauptaugenmerk 
der Spitzenverbände. Wie können die Einrichtungen und Dienste einen 
maßgeblichen Beitrag zum Klimaschutz leisten? Diese Aufgabe bezieht 
sich zum einen auf die ökologische Transformation der Einrichtungen 
und Dienste selbst und zum anderen auf die Multiplikatorenfunktion in 
die Gesellschaft hinein. Dort wo es sinnvoll erscheint, die Millionen von 
Kontakten zu den Menschen in allen Lebenslagen und Umständen zu 
nutzen, um (auch) für Klimaschutz zu werben und ggf. sogar zu beraten. 
Je konkreter sich diese Aufgabe gestaltet, desto weniger kann sie einfach 
als zusätzlich oder gar ehrenamtlich wahrgenommen werden und umso 
mehr bedarf es dafür einer gesonderten Finanzierung. Der Vorteil für 
die Klimapolitik bestünde aber darin, dass die Strukturen bereits vorhan­
den sind und nicht zusätzlich aufgebaut werden müssten. Hier liegt offen­
sichtlich eine große Chance für die Freie Wohlfahrtspflege und für die 
Klimaschutzpolitik. Erweitert man den Klimaschutz um den Aspekt der 
Hilfe bei eingetretenen Notlagen oder Katastrophen, ergibt sich noch ein 
weiteres Handlungsfeld. Er reicht von der Bergung und Erstversorgung 
und Betreuung betroffener Menschen bis zur Organisation von Wiederauf­
baumaßnahmen und der Sammlung von Spenden dafür. Diesem Aspekt 
werden wir uns in diesem Band nicht zuwenden. Der Ansatz dieses Bandes 

7 Beispielhaft etwa zwischen dem Paritätischen Wohlfahrtsverband und dem Bund 
für Umwelt und Naturschutz. Siehe auch den Beitrag von Rosenbrock / Pieper in 
diesem Band.
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konzentriert sich auf die Frage, welchen Beitrag die Freie Wohlfahrtspflege 
leisten kann, um den Klimawandel zu verhindern oder zumindest abzu­
mildern.

Fasst man diese Überlegungen zum Handlungsfeld Klimaschutz zusam­
men, so ergibt sich für die Freie Wohlfahrtspflege erheblicher Handlungs­
bedarf und Spielraum. Der vorliegende Band ist der Versuch, die Dring­
lichkeit des Handelns und die Spezifika der Freien Wohlfahrtspflege in 
diesem Handlungsraum aufzuzeigen. Wir würden uns wünschen, wenn er 
ein Anstoß sein könnte, die gemeinsamen politischen Anstrengungen zu 
intensivieren, um im Ergebnis die Potentiale, die die Freie Wohlfahrtspfle­
ge tatsächlich hat zum Wohle aller auch wirklich auszuschöpfen.
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